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Pif sdiratijtt ftliKir
fUfftjieffes ©rfltt« bes ^eptoetg. ^eßammenperettts

©rflpeint jebett SSJÎonnt einmal SBcranttoortlidjc ücöaftiott Îiir Sen unffenfdiaftliefjen Seil: aiûonncmcnté :

Dr. med. ». grelleuPerp-c^aebp, gatjreé'SIBonnementë ^tr. 3. — für bie ©dEjnjeig.

Sritcf unb Ejpebition : [tßritoatbogent für Oeburlëpitfe unb (Stjnäfologic, ®* f"r Slriêlartb.

®iipler & Berber 21.=®., Sucßöructem unb «erlag ®vitQ(ac,"fa<'^ «*•62- »««• Snferatc :

SGSagpauägaffe 7, Sern, fÇiir btn allgemeine» £eil ©djtüetg irnb Sluélanb 40 Eté. pro l»fp. ïpetitgetle.
tooIjitCaucfi abonnements, unb Snïertionâ.Stuftrâfle 31t rtditen flnb. grl. griebo 3a«99, §epam«ie, Oftcrmunbigcit. ©tö&ece ätuftreifle entfprecbenbet SRabatt.

3npatt SSiïïiam partcat) unb bie EntbecEung beé Slutïreiélaufeë. — SSüdjertifd). — gtfpnctj. peliammenneretn: Ssftïptôoïftonb. — Sranfettfaffe: Sîranfgemelbete
Sßitglieber. — Stngemetbete SBiSctjncrinncn. — Eintritt. — Sobeéangeige. — Stranfenfaffenotig. — Sctciliftmdjridjtcn: Settionen Slargau, Safellanb, Safelftabt, Sern,
©larué, Singera, 3îpeintal, ©t. ©alien, îpurgau, gütid). — grifdjtuft unb ginimerluft. — $er ©d^merg al§ SBo^Itäter. — Sermifdjteë. — Slngetgen.

William färbet)
unb bie CfntbecBung b?$ ©Iutßuefelaufes.
Söenn $ ab rp bon gilben befonberd bie

Slnatomie pflegte unb ipte (pilfe für Erlen»
ttung unb Sepanblung ber (Krantpeiten pocp
fcpäpte, fo ift 2Billiäm (parbep ber eigent»
licpe Segrünber ber mobernen 5ßppfiologie,
î>- p. ber Sepre bon ben Sebendäupermtgen
unb ber Sätigteit ber Organe bed tierifepen
^örfterS.

Er trieb feine ©tubien aßerbingd auep unb
gang befonberd eifrig int anatomifepen ©inne;
bocE) fpielt auep ber Sierberfucp, bad ©tubinnt
ber Sebndborgänge ant lebenben Siere bei ipm
eine übertoiegenbe Stolle.

Söilliam färbet) tourbe ant 1. Stpril
1578 in golteftone in Englanb geboren. Er
flammte aud einer alten gümilie ; ed ift rnög»
liep, bag auep bie allen beïannte reigenbe gilm»
fepaufpieterin Silian (parbep aud berfelben
gamilie pertommt. ©eine (Eltern fepentten
fieben ©öpnen unb gtoei Söcptern bas Seben
unb fie mufften fepon in reept günftigen Ser»
mögendberpäliniffen fid) befinben, um tpren
(tinbern eine fo gute Slttsbilbung mitgeben gu
tonnen, toie ed bei Sßißiam ber gall mar. (Er
befugte bie ©Epule in Eanterburp bon feinem
geinten bis gum breigepnten gapre. 1593 laut
er naEp Eambribge, too er 1597 gum Bacca-
laureus ber freien fünfte promobierte (ettoa
bad Maturitätdejamen bon peute).

Sann toanbte er fiep naep Italien, mo er
meprere gapre eifrig Mebigin ftubierte, um
mit 24 gapren in ißabua bie Soltorprüfung
mit (Erfolg gu beftepen. ©ein Softorbiplom
tourbe ipm naep feiner Stüäfepr naep (Englanb
in Eambribge bestätigt, morauf er in Sortbon
feine ärgtlicpe Sätigfeit begann.

Surcp Slufnaptne in baë löniglicpe ,Üolle=

gium für 2lergte unb burcp feine (Epefcpliefeuttg
mit ber Sotpter eineê Sonboner Birgtes 33roton,
tourbe er balb peimifcp in biefer ©tabt unb
belam 1609 eine Ülnftellung al§ Slrgt am ©t.
Sartpolomâuêfpital in Sonbon, einer SInftalt,
bie peute noep in 33Iüte ftept unb bie neben
ber ©pitaltätigleit audp bem 3(°e^e ^er 2lu§=

bilbung junger Slergte biente unb noep bient.
3Jtit 37 Hapten mürbe er tßrofeffor ber 2lna=
tomie unb Épirttrgie am Hünigl. .flollegium ;

baneben mürbe er nod) aufeerorbentlicper §of=
argt beê .flonigê I- 1628 beröffent=
liepte er feine ©eprift über bie SSemegungen
beS fpergenS unb ben 23lutlrei§lauf, bie im»
menfes 2luffepen erregte. 2lllerbing§, toie aßen
Neuerern, marb ipm nidjt nur 3uftimmung
gu teil, fonbern teilmeife feproffe 2lblepnung
unb Oerbiffener Sßiberfprucp. Slacpbem er attep
bei bem neuen Elöttig .Üarl bem (Erften aid
orbentlicper §ofargt beamtet morben mar, lam
für ipn eine Sleifegeit, ba er ben ßönig mieber»

polt auf fReife begleiten mufete. Slucp ben ©e=

fanbten Spoma §omell, ©rafen Slrunbel
begleitete er naep SBien unb pielt fiep in beffett
©efolge längere geit gn jj^efer ©tabt auf. Ser
©efanbte mürbe fein grojjer ©önner.

Slacpbem ber SSürgerfrieg auêgebrocpen mar,
ber ^rieg be§ Parlamentes, ber „iRunblöpfe"
gegen ben Äönig unb bie ^artei ber „(Eaba=
liere" (fo genannt, toeü bie Slufftänbigen, bie
bie ÜDtacpt be§ Parlamentes gegen bie ber
.(trotte ftellten, lurg gefeporene Saare trugen,
mäprenb bie Sabotiere ipr §aar in Soden
mallen liejjen). §arbep mopnte mäprenb ben
mirren gellen in Ojforb, ber berüpmten alten
llniberfität. 2ll§ er naep (Einnapme ber ©tabt
mieber naep Sonbon tarn, erlebte er bort bie
•Öinridjhtng be§ Königs, beffen ißartei unter»
legen mar. (Darbet), ber nun fepon über 70
(gapre alt mar (1649), gog fiep itt§ pribatleben
gttrücf unb lebte nur mepr feinen ©tubien.
Sem lönigt. Kollegium bereprte er ein 23er=

einêpauê; aber bie einftimmig auf ipn ge=

failette Sßapl gum 33orfipenben lepnte er ab.
1657 ftarb er firtberloê im 2llter bon faft 80
ggapren.

9iun gu feiner Sntbedlung: 23i§ gu §arbep
patte bie Slnficpt ber Sitten, befonberê be§ ©a
l e tt tt § ben Slergten at§ bie niept gu übertref»
fenbe Sßaprpeit gegolten; im gangen 9Hittel=
alter unb bi§ in bad fecpdgepnte ^up^punbert
pinein mar ein übler (leper, mer niept auf
©atenud fepmur. ©eit bem beginn ber die»

naiffance, einer ^ellpeïtobe, bie burcp bie (Er»

finbung ber $8ud)bruüer!unft unb burd) bie
©ntbedung bon 2lmerita eingeleitet mürbe,
patte man auf bieten ©ebieten begonnen, felb»
ftänbig gu beulen. (Einer ber in ber SJlebigin
am meiften rebotutionär mirlenben Ülergte mar
Paracetfud bon §openpeim, ber in (Einfiebeln
geboren mürbe. 2lber nur ein Heiner Clreis
feplop fiep ipm an; obfepon ja infolge ber (Re=

formation attep auf retigiöfem ©ebiete ber 2lu=

toritätdglauben gu fepminben begann unb eige»

ner gorfepung piap maepte. Sie meiften 2Eergte

blieben bei ©atenud.
Sie beftepenbe Slnficpt mar fotgenbe: Sie

eingenommene ©peife mirb bom 2Jlagen unb
ben Särmen naep ber Seber gebraept unb bort
gu S3lut „geloept". Siefed Slut gept burcp
bie grojge §oplbene naep bem reepten §ergen,
bon mo ed in bie Sttnge manbert, um biefe
gu ernäpren unb fiep abgulüpten. Son ber

Suttge merben Sebendgeifter aufgenommen, bie
in bad linle §erg gelangen um burcp bie

©dplagabern, bie alfo nur luftigen Qnpalt
befipen, im Körper berteilt gu merben. Gctmad

Stut fidert burcp bie ^ergfepeibeioanb burd)
auep in bad linle (petg unb begleitet bie ©pi=
ritud. @d berfidert aßmäplig in ben ©emeben
bed dörperd.

SBir paben fepon bei gabrp gefepen, mie
in jener 3e^ ber Erneuerung bad ©tubium
ber Anatomie eifrig betrieben mürbe. §arbep
patte bad ©litd, bei einem befonberd fruept»
baren 2lnatomen gu lernen, bei einem anberen

gabrigiud, genannt aud Slquapenbente.
2lber auep Sefat in Srüffel, Eotombo in
Italien, gallopio u. a. paben auf ipn be»

frud)tenb eingemirlt. Sefottberd bad ©tubium
ber Sebendborgänge am lebenben unb lebenb

eröffneten Siere mürbe gepflegt. Ocurt fragte
fiep §<Kbep: 2ßenn eine beftimmte Menge
Slut aud bem reepten (bergen naep ber Sunge

fliefjt, miebiel babon fliegt bann aud ber Sunge
mieber peraud ; bie Sungenarterie bringt ed

naep ber Sunge; bie Sungenbene muff ed mie»

ber perandbringen. Er map biefe Slutmengen
unb fanb fie beibe gleicp groß. SBenn man bid»

per bei Seicpenöffnungen in ben ©eptagabern
meift faft lein Stut gefunben patte, fo fanb
(parbet) beim lebenben Siere biefe mit ftrö»
menbem unb putfierenben Slute gefüßt. 2lud

feinen Seobacptungen gog er ben ©cplufj, bap
bad Slut im dreidlauf bom §ergen bid mieber

gum (fragen fiep bemegen müffe. Sie (Daarge»

fäpe aßerbingd tonnte er noep niept tennen,
benn biefe mürben erft infolge Serbefferungen
ber gu .öarbepd 3eü noep fepr primitiben Mi»
troftope bon Malpigpi gefunben. Er baepte

fiep, bap bad Slut aud ben ©eptagabern in bie

©emebdfpatten fiep ergiepe unb bann in ben

Slutabern fiep mieber fammte. 2tber ba»

ran pielt er feft unb mieberpolte ed

immer mieber, bap bad Slut aud ben fämt»
tiepen (Körperteilen burcp bie Slutabern naep
bem reepten §ergen ftrömt, bann bon ba bie

Sungen burepfliept unb fiep in ber linten Sor»
tammer (er nennt fie (Dergopten) fammelt unb
burcp bie Knie .öergtammer in bie ©Eptagabern
unb bon ipnen burcp aße (Körperteile ftiept.
Sap ed ferner immer badfelfie Slut ift unb
bap ed in ber Sunge eine Seränberung er»
leibet. 2tßerbingd tonnte er bei bem bamatigen
©tanbe ber Epemie auep noep niept ben ©auer»
ftoff ber Suft tennen, biefer tourbe erft Enbe
bed aeptgepnten Qaprpunbertd burcp Saboi»
fier tn grantreiep unb ©epeele in ©cpmeben
entbeett. Saboifier mürbe gum Sant bafitr
niept, mie ed peute mopt ber gall märe, mit
bem (ßobelpreid bebaept, fonbern bon ben

©leiepmaepern feiner 3e^ auf ©uißotine
gefEpidt unb getöpft.

Sie SlnfiEpt ber Sitten, bap in ber Sunge
Sebendgeifter bem (Körper gugefüprt mürben,
bie burep bie ©Eptagabern in aße ©ebiete ber

Organe berteilt merben, ift ja toopl ettoad mie
eine 2lpnung bon ber SBicptigteit ber ©auer»

ftoffgufupr für bad Seben. Oft bämmert mäp»

renb ^oprtaufertben irgenb eine Ertenntnid
in bem menfEptiepen ©eifte, bebor bie (Kennt»
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William Harvey
und die Entdeckung d?s Blutkreislaufes.
Wenn Fabry von Hilden besonders die

Anatomie Pflegte und ihre Hilfe für Erkennung

und Behandlung der Krankheiten hoch
schätzte, so ist William Harvey der eigentliche

Begründer der modernen Physiologie,
d- h. der Lehre von den Lebensäußerungen
und der Tätigkeit der Organe des tierischen
Körpers.

Er trieb feine Studien allerdings auch und
ganz besonders eifrig im anatomischen Sinne;
doch spielt auch der Tierversuch, das Studium
der Lebnsvorgänge am lebenden Tiere bei ihm
eine überwiegende Rolle.

William Harvey wurde am 1. April
1578 in Folkestone in England geboren. Er
stammte aus einer alten Familie; es ist möglich,

daß auch die allen bekannte reizende
Filmschauspielerin Lilian Harvey aus derselben
Familie herkommt. Seine Eltern schenkten
sieben Söhnen und zwei Töchtern das Leben
und sie mußten schon in recht günstigen Ver-
Nkögensverhältnissen sich befinden, um ihren
Kindern eine so gute Ausbildung mitgeben zu
können, wie es bei William der Fall war. Er
besuchte die Schule in Canterbury von seinem
zehnten bis zum dreizehnten Jahre. 1593 kam
er nach Cambridge, wo er 1597 zum Lacca-
laureus der freien Künste promovierte (etwa
das Maturitätsexamen von heute).

Dann wandte er sich nach Italien, wo er
Mehrere Jahre eifrig Medizin studierte, um
mit 24 Jahren in Padua die Doktorprüfung
mit Erfolg zu bestehen. Sein Doktordiplom
wurde ihm nach seiner Rückkehr nach England
in Cambridge bestätigt, worauf er in London
seine ärztliche Tätigkeit begann.

Durch Aufnahme in das königliche Kollegium

für Aerzte und durch seine Eheschließung
mit der Tochter eines Londoner Arztes Brown,
wurde er bald heimisch in dieser Stadt und
bekam 1699 eine Anstellung als Arzt am St.
Bartholomäusspital in London, einer Anstalt,
die heute noch in Blüte steht und die neben
der Spitaltätigkeit auch dem Zwecke der
Ausbildung junger Aerzte diente und noch dient.
Mit 37 Jahren wurde er Professor der
Anatomie und Chirurgie am Königl. Kollegium;
daneben wurde er noch außerordentlicher Hofarzt

des Königs Jakob I. 1628 veröffentlichte

er seine Schrift über die Bewegungen
des Herzens und den Blutkreislauf, die
immenses Aufsehen erregte. Allerdings, wie allen
Neuerern, ward ihm nicht nur Zustimmung
zu teil, sondern teilweise schroffe Ablehnung
und verbissener Widerspruch. Nachdem er auch
bei dem neuen König Karl dem Ersten als
ordentlicher Hofarzt beamtet worden war, kam
für ihn eine Reisezeit, da er den König wieder¬

holt auf Reise begleiten mußte. Auch den
Gesandten Thoma Ho well, Grafen Arund el
begleitete er nach Wien und hielt sich in dessen

Gefolge längere Zeit in dieser Stadt auf. Der
Gesandte wurde sein großer Gönner.

Nachdem der Bürgerkrieg ausgebrochen war,
der Krieg des Parlamentes, der „Rundköpfe"
gegen den König und die Partei der „Cavalière"

(so genannt, weil die Aufständigen, die
die Macht des Parlamentes gegen die der
Krone stellten, kurz geschorene Haare trugen,
während die Cavalière ihr Haar in Locken
wallen ließen). Harvey wohnte während den
wirren Zeiten in Oxford, der berühmten alten
Universität. Als er nach Einnahme der Stadt
wieder nach London kam, erlebte er dort die
Hinrichtung des Königs, dessen Partei unterlegen

war. Harvey, der nun schon über 79
Jahre alt war (1649), zog sich ins Privatleben
zurück und lebte nur mehr seinen Studien.
Dem königl. Kollegium verehrte er ein
Vereinshaus; aber die einstimmig auf ihn
gefallene Wahl zum Vorsitzenden lehnte er ab.
1657 starb er kinderlos im Alter von fast 89
Jahren.

Nun zu seiner Entdeckung: Bis zu Harvey
hatte die Ansicht der Alten, besonders des Gale

nus den Aerzten als die nicht zu übertreffende

Wahrheit gegolten; im ganzen Mittelalter

und bis in das sechszehnte Jahrhundert
hinein war ein übler Ketzer, wer nicht auf
Galenus schwur. Seit dem Beginn der
Renaissance, einer Zeitperiode, die durch die
Erfindung der Buchdruckerkunst und durch die
Entdeckung von Amerika eingeleitet wurde,
hatte man auf vielen Gebieten begonnen,
selbständig zu denken. Einer der in der Medizin
am meisten revolutionär wirkenden Aerzte war
Paracelsus von Hohenheim, der in Einsiedeln
geboren wurde. Aber nur ein kleiner Kreis
schloß sich ihm an; obschon ja infolge der
Reformation auch auf religiösem Gebiete der
Autoritätsglauben zu schwinden begann und eigener

Forschung Platz machte. Die meisten Aerzte
blieben bei Galenus.

Die bestehende Ansicht war folgende: Die
eingenommene Speise wird vom Magen und
den Därmen nach der Leber gebracht und dort
zu Blut „gekocht". Dieses Blut geht durch
die große Hohlvene nach dem rechten Herzen,
von wo es in die Lunge wandert, um diese

zu ernähren und sich abzukühlen. Von der

Lunge werden Lebensgeister aufgenommen, die
in das linke Herz gelangen um durch die

Schlagadern, die also nur luftigen Inhalt
besitzen, im Körper verteilt zu werden. Etwas
Blut sickert durch die Herzscheidewand durch
auch in das linke Herz und begleitet die
Spiritus. Es versickert allmählig in den Geweben
des Körpers.

Wir haben schon bei Fabry gesehen, wie
in jener Zeit der Erneuerung das Studium
der Anatomie eifrig betrieben wurde. Harvey
hatte das Glück, bei einem besonders fruchtbaren

Anatomen zu lernen, bei einem anderen

Fabrizius, genannt aus Aquapendente.
Aber auch Vesal in Brüssel, Colombo in
Italien, Fallopio u. a. haben auf ihn
befruchtend eingewirkt. Besonders das Studium
der Lebensvorgänge am lebenden und lebend

eröffneten Tiere wurde gepflegt. Nun fragte
sich Harvey: Wenn eine bestimmte Menge
Blut aus dem rechten Herzen nach der Lunge
fließt, wieviel davon fließt dann aus der Lunge
wieder heraus; die Lungenarterie bringt es

nach der Lunge; die Lungenvene muß es wieder

herausbringen. Er maß diese Blutmengen
und fand sie beide gleich groß. Wenn man bisher

bei Leichenöffnungen in den Schlagadern
meist fast kein Blut gefunden hatte, so fand
Harvey beim lebenden Tiere diese mit
strömendem und pulsierenden Blute gefüllt. Aus
seinen Beobachtungen zog er den Schluß, daß
das Blut im Kreislauf vom Herzen bis wieder

zum Herzen sich bewegen müsse. Die Haargefäße

allerdings konnte er noch nicht kennen,
denn diese wurden erst infolge Verbesserungen
der zu Harveys Zeit noch sehr primitiven
Mikroskope von Malpighi gesunden. Er dachte

sich, daß das Blut aus den Schlagadern in die

Gewebsspalten sich ergieße und dann in den

Blutadern sich wieder sammle. Aber
daran hielt er fest und wiederholte es

immer wieder, daß das Blut aus den
sämtlichen Körperteilen durch die Blutadern nach
dem rechten Herzen strömt, dann von da die

Lungen durchfließt und sich in der linken
Vorkammer (er nennt sie Herzohren) sammelt und
durch die linke Herzkammer in die Schlagadern
und von ihnen durch alle Körperteile fließt.
Daß es ferner immer dasselbe Blut ist und
daß es in der Lunge eine Veränderung
erleidet. Allerdings konnte er bei dem damaligen
Stande der Chemie auch noch nicht den Sauerstoff

der Luft kennen, dieser wurde erst Ende
des achtzehnten Jahrhunderts durch Lavoisier

in Frankreich und Scheele in Schweden
entdeckt. Lavoisier wurde zum Dank dafür
nicht, wie es heute wohl der Fall wäre, mit
dem Nobelpreis bedacht, sondern von den

Gleichmachern seiner Zeit auf die Guillotine
geschickt und geköpft.

Die Ansicht der Alten, daß in der Lunge
Lebensgeister dem Körper zugeführt würden,
die durch die Schlagadern in alle Gebiete der

Organe verteilt werden, ist ja wohl etwas wie
eine Ahnung von der Wichtigkeit der
Sauerstoffzufuhr für das Leben. Oft dämmert während

Jahrtausenden irgend eine Erkenntnis
in dem menschlichen Geiste, bevor die Kennt-
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xtiffe fo meit borgefd)ritten ftnb, bafe ber toaste
©adjbertjatt gefunben merben ïarttt. Slber menn
matt meife, bafe fcffon bor § at bet) gemid)tige
Gcrfenntniffe an ben dag getreten toaren, j. S.
©otombo fdfon jiemtid) genau ben Swtgen»
ïreiStauf befdf)rieben £>atte, fo muff man fid)
urn fo met)r tounbern, bafe bie gunbe
bei)S nid)t überall freubige Stnertennung fan»
ben, fonbern fogar aufS §eftigfte betämpft
tourben. ©ein £>auptgegner mar ber granpfe
Diolan, felber ein trefflicher Slnatom, ber
fid) aber bon ben ©alenifd)en 2lnfd)auungen
nidjt frei maiden tonnte.

Sietteid)t toar ein deit ber Ablehnung bem
Umftanbe ppfdfreiben, baß ÇarbepS bebeu»
tenbe §tbt)anbtung über ben StutfreiStauf, bie
er erft bruden liefe, nad)bem er fdpm mäfmenb
gehn gapren feine ©ntbedwtg in ben Sorte»
fnngen bor ben ©tubenten borgetragen Ifatte,
bei giper in grantfurt feerausfam, too ein ge=
bantenlofer ©eper baS Sud) mit drudfeplern
bottpfropfte. Sind) ber korreftor arbeitete fefer
fd)Ied)t. Safe baS ÏBert bort tjerauSfam, toar
bie gotge i>cr Sürgerfriege in ©ngtanb. daS
SBerf toar lateinifdj gefd)rieben ; fo toarf man
§arbet) mangelhafte kenntniffe biefer @prad)e
bor. IXnb bod) ift fein ganger ©til bon unge»
meiner Sebenbigfeit. ©S ift nod) ïjeute eine
greube, fein SBert ju lefen; man fiept überall
bie Alraft feines ©eifteS ; er mar ein Stann
bon grofeer kattbtütigteit unb überaus rafd)em
denfen. ü£3ät)renb ber SBirren beS Sürger»
triegS las er einft mitten im kampfgetöfe ein
Sud) unb mürbe erft aufgefd)redt, als ganj in
feiner Sähe ein gröfeereS 2trtitIeriegefd)ofe ein»
fd)tug. ©in anbereS Stat mürbe in Sonbon
fein Söagen nmgemorfen, ôarbet) mürbe f)in=
auSgefcpteubert unb fd)tug mit bem köpf auf.
©ofort ertannte er bie Sftöglidfteit, eine ©igen»
beobadjtung p machen unb pptte feine ißutS»
fd)täge, mäprenb er bie ©telle betaftete, too fid)
eine Seule bilbete, um bie geit feftpftellen,
bie biefe Seule brauchte um p entftepen.

©ein Seprer gabrijiuS bon Squapen»
bente hatte bie Senenttappen genau befdprie»
ben unb färbet) benüpte bie Slbbitbnngen in
beffen Söert, um im feinen p bemeifen, bafe
baS Slut in ben an ber körperoberftäd)e lie»
genben Slutabern nad) bem (perlen p fliefet.
®S finb bieS bie einzigen Stbbilbungen in fei»
nem SBerte, maS einigermafeen hermunberlid)
ift, benn p feiner geit fd)müdte man miffen»
fchaftliche SBerte gerne mit ertlärenben Sil»
bern.

Sid)t nur mit bem SluttreiSlauf ber ©r»
macfefenen gab fich färbet) ab; er ftnbierte
aucf) bie Serpättniffe beim götuS. $tud) pier
tarn er p tiarer ©rfenntniS über bie Slut»
berforgung unb bie Serfcpiebenpeiten, bie fidh
gegenüber bem Slenfcpen nad) ber ©eburt er»

geben. Ger fat), bafe baS Senenblut, b. p. baS
auS bem grucpttucpen tommenbe, in nur ge»

ringem Stafee bie Sunge burcpftiefet, bafe bie
§auptmenge burd) baS eiförmige Sod) in ber
©epeibemanb ber „fpersopren" (Sortammern)
gleich nac^ &em Itnïen Çerjen gelangt. 2ludp
beobachtete er genau ben ©dplufe biefeS SocpeS

burd) eine gälte na^ ©eburt fomie ben
Sotattifcpen ©ang. ferner ertannte er aud)
ganj richtig, bafe bie „fepnigen" Streifen im
§erjen StuSfetn finb, bie fich mit ber §erj»
manb zugleich pfamenjietien unb baburcf) ge»

meinfam ben Saum im Serben bertleinern
unb baS Slut auS it)m in bie auSfüfjrenben
©efäfee, Slorta unb Sungenarterie treiben unb
bie klappen ffiannen. 2lud) bie Sebeutung beS

5ßuIfeS ift ihm tlar, bafe biefer burd) ben ©tofe
beS §ergenS auf bie Slutfäule in ben elafti»
fdfen nnb fich auch jufammenjiehenben unb
auSbehnenben SIntgefäfeen berurfacht mirb.

2Benn man bie tiare ©dfereibmeife biefeS
f^orfcherS unb feine bieten Seobactitungen nnb
©jçherimente, mit benen er feine »Deutungen
ftüi)t, betrachtet, fo erfdfeint eS faft unerttär»
lieh, bafe er fo ftartem SBiberfgrud) begegnen
tonnte.

§arbeh mar, mie fchon gefagt, ber Segrün»
ber ber hhhfmtogifchen goïf'hung; fpäter h«t
ber grofee Serner 2llbred)t bon §atler fich
ihrer in noch intertfiberem Slafee angenommen.
0)ne bie ©ntbedungen §arbehS unb feine
geiftbotten ©rttärungen märe bie gan^e mo=
bernfte Sichtung in ber Stebi^in unbentbar ;

auf biefer Söurjet erhebt fich Saum ber
heutigen Gcrtenntniffe über bie Gcigenfdfaften
ber 5törf)erfäfte, befonberS beS StutS, bon bent
©oethe im $auft ben Stehhifto fagen läfet :

Slut ift ganj befonbrer ©aft!

Bücbertlscl).

©efunb merbett unb gefunb bleiben. Satur»
ärgtliche SebenSregeln für alte. Son Dr.
med. $rih ^ube. 76 Seiten mit äah^re^en
Stbbilbungen. kartoniert RM. 1.80. Ratten»
Sertag ©ridh ©ider, SerIin=©d)ilbom.
©ine teidht berftänblidje, fa feffetnb gefdfrie»

bene Slnatomie für jedermann, bringt baS

Such ®inge, bon benen mir mobernen Sien»
fetjen befd)ämenb menig miffen, biet meniger
atS etma bon Sau unb punition eines SlutoS.
®arüber tjmauS finb ©ntftehung unb Ser»
hütung bon kranttjeiten, ©ruttbregeln ber ge»
funben SebenSfüIfrung, ©runbfähe naturge»
mäfeer ^>ett!tpcife unb fchtiefetich bie 3!ed)nit
ber Stnmenbüng bon Saturheitmitteln anfd)au=
tich unb burch biele Silber unterftüfü, gefchit-
bert. ^n ber ©egenüberftetlung normalen Se»

benSabtaufeS p kulturfdjäben unb fatfeher Se»

benSmeife begrünbet ber Serfaffer zugleich bie
häufigften krantheitSurfachen. gûï ©rtran»
tungSfätte merben erprobte Satur» unb §auS»
mittel ausführlich behanbett.

Se îrabucteur, franäöfifch=beutfcheS ©pachtehr»
unb UnterhaltungSbtatt. — Sertag in La
Chaux-de-Fonds (©chmeij).
®iefe 9SonatSfd»rift förbert in abtoedhflungS»

boiïer, anregenber ^ufammenfteïïung baS ©r=
lernen ber franjöfifchen ©fjrache unb ift ein
borpglidfeS Siittet, fich gebräudhtichften
aBörter anpeignen ober fchon borhanbene
kenntniffe aitfpfrifchen unb p ermeitern.
®urdh ©egenüberftetlung beiber Sprachen ift
baS täftige Sluffudfen in Sachfdhtagemerten
überftüffig, benn ber „Süabucteur" gibt p
jebem franpfifetjen SluSbrud bie beutfdhe lie»
berfepung ober erttärenbe f^ufenoten. ®er Sefe»

ftoff ift bielfeitig unb mit Silbern gefd)müdt.
üßrobeheft umfonft burch ben Sertag beS „2üa=
bueteur" in La Chaux-de-Fonds (©chmeij).

Sdptt). h^inrntemierrin

ZcntralDorstand.
S)en merten ©eftionSborftönben unb Siit»

gtiebern biene pr kenntniS, bafe unfere »Dele»

gierten» unb ©eneratberfammtung am 21. nnb
22. Quni in ©arnen ftattfinbet.

Stnträge für bie delegierten» unb ©etterat»
berfammtung müffen fpäteftenS bis 1. Stprit
in unferem Sefipe fein.

SBir bitten bie ©ettionSborftänbe unb Sîit»
gtieber babon Sotij ju nehmen.

Stuch tonnen mir ben SRitgliebern bie er»

freulidfe Stitteitung madhen, bafe unS bon ber
$irma ©uigoj, SuabenS, ber Setrag bon ftr.
100.— in unfere llnterftühungSfaffe über»
miefen morben ift.

diefe h0(^^eräi9e ©penbe berbanten mir
aufS märmfte unb münfd)en biefer girma
auch ibeiterhin einen guten ©efchäftSgang.

5Wit tottegialen ©rüfeen

{Jür ben 3entraIborftanb :

die ißräfibentin : die SIftuarin:
9K. ÜJtarti, grau ©ünther,

SBoblen (Staig.), Set. 61 328 SBinbifcb, %tl 41.002

Krankenkasse.
kranîgemetbete Sîitgtieber:

Mme. 5ßage=Serfet, SuiffenS (greiburg)
grau Suff, Stbtmit (©t. ©alten)
grau SHbiej, Safet
Mlle. @. ©chönenmeib, greiburg
grau Sofa SSätti,
grau @d)önenberger, Siechtenfteig (St. ©alt.)
Mme. Sletina Saucher, Petit Lancy, Genève
grl. ©ufh Söohtgemuth, Sotpenhaufen (ShS-)
Mlle. Souife denthorep, 9Kontet»©ubrefin

(SBaabt)
grau Gctife Steiner, Sieftat (Safettanb)
grau ißuhi=Sabner, ©t. Antonien (©raub.)
grt. krähenbüht, Sümpti^ (Sern)
grau Sanbegger, Offingen (Zürich)
grau dhatmann, ©oIoti)urn
Mlle, ©ptbia ditte, Saufanne
grau Sofatia kaufmann, Ob.»Suchfiten (©ot.)
grau Slum, dübenborf (Zürich)
grt. hortenfia SJtarugg, gläfd) (©raubünben)
grau §uttiger=©rieber, SüegSaufchachen (Sn.)
grau hächter, Sofir (2targau)
grau 3Birth»©eiter, SteriShaufen
grau grider, Statterah (Sern)
grau gofh Seber, Sanberon (Seuenburg)
grau Sofa Sütifofer, kirefeberg (Sern)
grau Emma §o<hreutener, §eriSau
grau 2Bibmer=©cherrer, StoSnang
grt. gba ©teubler, krattigen
grau S. SBürfct), SBilbegg (2targau)
grau Silber, .öerisau (Stppenjett)
grau SBipfti, ©eeborf (Uri)
grau Sucher, §eHbüt)t (Sutern)
Mme. ©ermaine Sßibmer,

Valeyres s. Rances (SBaabt)
grau Seber»@tatber, Sern
grau SBatbboget, ©tetten (©d)afft)aufen)
grau goft» ©otbberg, ©otothurn
grl. Serta ©djneiber, Sebep
grt. gegertetjner, ©ünSberg (©otothurn)
grau StooS, gafmljof (dhurgau)
grau Sofa Stans, SBinterttjur
grau Söpfe, Sernharbptt (St. ©alten)
grau S. Soffetet, Sîurten (greiburg)
grau gurrer, gitrich
Mme. Sertpe ©agnaujc, Sturift (greiburg)
grau häSti, SBinterthur

Stngemelbete SBöchnerinnen:
grau Gctife Soffter»©artmann, genaj (®rbb.)
grau Stnna 3öeber=dfchubi, Starthalen
grau §ebmig ©ifin»Sürti, denniten (S'Ianb)
grau |»utba Salmer»23teier, Oeh»dicmtigen

fftr.=sRt. Sintritte:
269 grau Sttbertine ©ubter=©ubter, SBinter»

thur, 28. ganuar 1937.
Seien fie unS her5li«h mitttornrnen.

die frantcutaffctommiffiou itt SBinterthur:

grau Slderet, 5ßräfibentin.
grau danner, kaffierin.
gran Sofa Stanj, Slftuarin.

2obc6an3cigc.
dlnfccn teerten lîlifgliebern 3ur gefl. Kenntnis,

baß ben 16. 3anuac

frau Qîîaria ©cfd)
in ©algacß im JFVIfec bon 80 3af>ren geffor-
ben ift.

SDir bitten 6ie, ber lieben Verdorbenen eß-
renb îu gebenden.

5)ie ÄcanBenBaffeBotnmiffion.

^>lc junge $Huffer
bebarf 3U ißrer Srbolung ben alBoßolfreinen 6färtungs-
toein fiulmino, mit ^räuter3ujaß. Çiir 5)ebammen
6pe3ialrabaff. 3n 3\poff>eBen unb Progerien 3U ßaben.

2026 3îla^ ©ommehec, Poftfacß Siiricb-ÇIunfern.

10 Die Schweizer Hebamme Nr. 2

nisse so weit vorgeschritten sind, daß der wahre
Sachverhalt gefunden werden kann. Aber wenn
man weiß, daß schon vor Harvey gewichtige
Erkenntnisse an den Tag getreten waren, z. B.
Colombo schon ziemlich genau den
Lungenkreislauf beschrieben hatte, so muß man sich

um so mehr Wundern, daß die Funde Har-
veys nicht überall freudige Anerkennung
fanden, sondern sogar aufs Heftigste bekämpft
wurden. Sein Hauptgegner war der Franzose
Rio lau, selber ein trefflicher Anatom, der
sich aber von den Galenischen Anschauungen
nicht frei machen konnte.

Vielleicht war ein Teil der Ablehnung dem
Umstände zuzuschreiben, daß Harveys bedeutende

Abhandlung über den Blutkreislauf, die
er erst drucken ließ, nachdem er schon während
zehn Jahren seine Entdeckung in den
Borlesungen vor den Studenten vorgetragen hatte,
bei Fitzer in Frankfurt herauskam, wo ein
gedankenloser Setzer das Buch mit Druckfehlern
vollpfropfte. Auch der Korrektor arbeitete sehr
schlecht. Daß das Werk dort herauskam, war
die Folge der Bürgerkriege in England. Das
Werk war lateinisch geschrieben; so warf man
Harvey mangelhafte Kenntnisse dieser Sprache
vor. Und doch ist sein ganzer Stil von
ungemeiner Lebendigkeit. Es ist noch heute eine
Freude, sein Werk zu lesen; man sieht überall
die Kraft seines Geistes; er war ein Mann
von großer Kaltblütigkeit und überaus raschem
Denken. Während der Wirren des Bürgerkriegs

las er einst mitten im Kampfgetöse ein
Buch und wurde erst aufgeschreckt, als ganz in
seiner Nähe ein größeres Artilleriegeschoß
einschlug. Ein anderes Mal wurde in London
sein Wagen umgeworfen, Harvey wurde
hinausgeschleudert und schlug mit dem Kopf auf.
Sofort erkannte er die Möglichkeit, eine
Eigenbeobachtung zu machen und zählte seine
Pulsschläge, während er die Stelle betastete, wo sich
eine Beule bildete, um die Zeit festzustellen,
die diese Beule brauchte um zu entstehen.

Sein Lehrer Fabrizius von Aquapen-
dente hatte die Venenklappen genau beschrieben

und Harvey benützte die Abbildungen in
dessen Werk, um im seinen zu beweisen, daß
das Blut in den an der Körperoberfläche
liegenden Blutadern nach dem Herzen zu fließt.
Es sind dies die einzigen Abbildungen in
seinem Werke, was einigermaßen verwunderlich
ist, denn zu seiner Zeit schmückte man
wissenschaftliche Werke gerne mit erklärenden
Bildern.

Nicht nur mit dem Blutkreislauf der
Erwachsenen gab sich Harvey ab; er studierte
auch die Verhältnisse beim Fötus. Auch hier
kam er zu klarer Erkenntnis über die
Blutversorgung und die Verschiedenheiten, die sich

gegenüber dem Menschen nach der Geburt
ergeben. Er sah, daß das Venenblut, d. h. das
aus dem Fruchtkuchen kommende, in nur
geringem Maße die Lunge durchfließt, daß die
Hauptmenge durch das eiförmige Loch in der
Scheidewand der „Herzohren" (Vorkammern)
gleich nach dem linken Herzen gelangt. Auch
beobachtete er genau den Schluß dieses Loches
durch eine Falte nach der Geburt sowie den
Botallischen Gang. Ferner erkannte er auch

ganz richtig, daß die „sehnigen" Streifen im
Herzen Muskeln sind, die sich mit der
Herzwand zugleich zusamenziehen und dadurch
gemeinsam den Raum im Herzen verkleinern
und das Blut aus ihm in die ausführenden
Gefäße, Aorta und Lungenarterie treiben und
die Klappen spannen. Auch die Bedeutung des

Pulses ist ihm klar, daß dieser durch den Stoß
des Herzens auf die Blutsäule in den elastischen

und sich auch zusammenziehenden und
ausdehnenden Blutgefäßen verursacht wird.

Wenn man die klare Schreibweise dieses
Forschers und seine vielen Beobachtungen und
Experimente, mit denen er seine Deutungen
stützt, betrachtet, so erscheint es fast unerklärlich,

daß er so starkem Widerspruch begegnen
konnte.

Harvey war, wie schon gesagt, der Begründer
der physiologischen Forschung; später hat

der große Berner Albrecht von Haller sich

ihrer in noch intensiverem Maße angenommen.
Ohne die Entdeckungen Harveys und seine
geistvollen Erklärungen wäre die ganze
modernste Richtung in der Medizin undenkbar;
auf dieser Wurzel erhebt sich der Baum der
heutigen Erkenntnisse über die Eigenschaften
der Körpersäfte, besonders des Bluts, von dem
Goethe im Faust den Mephisto sagen läßt:
Blut ist ganz besondrer Saft!

vücvernscd.
Gesund werden und gesund bleiben.

Naturärztliche Lebensregeln für alle. Von Dr.
rneck. Fritz Hübe. 76 Seiten mit zahlreichen
Abbildungen. Kartoniert HlVl. 1.86. Falken-
Verlag Erich Sicker, Berlin-Schildow.
Eine leicht verständliche, ja fesselnd geschriebene

Anatomie für jedermann, bringt das
Buch Dinge, von denen wir modernen Menschen

beschämend wenig wissen, viel weniger
als etwa von Bau und Funktion eines Autos.
Darüber hinaus sind Entstehung und
Verhütung von Krankheiten, Grundregeln der
gesunden Lebensführung, Grundsätze naturgemäßer

Heilweise und schließlich die Technik
der Anwendung von Naturheilmitteln anschaulich

und durch viele Bilder unterstützt, geschildert.

In der Gegenüberstellung normalen
Lebensablaufes zu Kulturschäden und falscher
Lebensweise begründet der Verfasser zugleich die
häufigsten Krankheitsursachen. Für
Erkrankungsfälle werden erprobte Natur- und Hausmittel

ausführlich behandelt.

Le Traducteur, französisch-deutsches Sprachlehr-
und Unterhaltungsblatt. — Verlag in Ua
Lllaux-cke-Uoncks (Schweiz).
Diese Monatsschrift fördert in abwechslungsvoller,

anregender Zusammenstellung das
Erlernen der französischen Sprache und ist ein
vorzügliches Mittel, sich die gebräuchlichsten
Wörter anzueignen oder schon vorhandene
Kenntnisse aufzufrischen und zu erweitern.
Durch Gegenüberstellung beider Sprachen ist
das lästige Aufsuchen in Nachschlagewerken
überflüssig, denn der „Traducteur" gibt zu
jedem französischen Ausdruck die deutsche
Uebersetzung oder erklärende Fußnoten. Der Lesestoff

ist vielseitig und mit Bildern geschmückt.
Probeheft umsonst durch den Verlag des
„Traducteur" in Ua Lllaux-cko-Uoncks (Schweiz).

Schweif. Hàmmenverein

lentralvorstana.
Den werten Sektionsvorständen und

Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß unsere
Delegierten- und Generalversammlung am 21. und
22. Juni in Sarnen stattfindet.

Anträge für die Delegierten- und
Generalversammlung müssen spätestens bis 1. April
in unserem Besitze sein.

Wir bitten die Sektionsvorstände und
Mitglieder davon Notiz zu nehmen.

Auch können wir den Mitgliedern die
erfreuliche Mitteilung machen, daß uns von der
Firma Guigoz, Vuadens, der Betrag von Fr.
166.— in unsere Unterstützungskasse
überwiesen worden ist.

Diese hochherzige Spende verdanken wir
aufs wärmste und wünschen dieser Firma
auch weiterhin einen guten Geschäftsgang.

Mit kollegialen Grüßen
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
M. Marti, Frau Günther,

Wohlen (Aarg.s. Tel. 61 328 Windisch, Tel. 41.002

Krankenkasse.
Krankgemeldete Mitglieder:

iVlme. Page-Berset, Vuissens (Freiburg)
Frau Buff, Abtwil (St. Gallen)
Frau Albiez, Basel
Nils. E. Schönenweid, Freiburg
Frau Rosa Wälti, Zollbrück
Frau Schönenberger, Liechtensteig (St. Gall.)
Nme. Melina Vaucher, Petit Uuncv, Lisnöve
Frl. Susy Wohlgemuth, Rothenhausen (Thg.)
Nile. Louise Tenthorey, Montet-Cudrefin

(Waadt)
Frau Elise Steiner, Liestal (Baselland)
Frau Putzi-Ladner, St. Antönien (Graub.)
Frl. Krähenbühl, Bümpliz (Bern)
Frau Randegger, Ossingen (Zürich)
Frau Thalmann, Solothurn
Nils. Sylvia Tille, Lausanne
Frau Rosalia Kaufmann, Ob.-Buchsiten (Sol.)
Frau Blum, Dübendorf (Zürich)
Frl. Hortensia Marugg, Wcisch (Graubünden)
Frau Hulliger-Grieder, Rüegsauschachen (Bn.)
Frau Hächler, Rohr (Aargau)
Frau Wirth-Seiler, Merishausen
Frau Fricker, Malleray (Bern)
Frau Josy Leder, Landeron (Neuenburg)
Frau Rosa Bütikofer, Kirchberg (Bern)
Frau Emma Hochreutener, Herisau
Frau Widmer-Scherrer, Mosnang
Frl. Ida Steudler, Krattigen
Frau B. Würsch, Wildegg (Aargau)
Frau Alder, Herisau (Appenzell)
Frau Wipfli, Seedorf (Uri)
Frau Bucher, Hellbühl (Luzern)
lVline. Germaine Widmer,

Valences s. Rinses (Waadt)
Frau Reber-Stalder, Bern
Frau Waldvogel, Stetten (Schaffhausen)
Frau Josy Goldberg, Solothurn
Frl. Berta Schneider, Vevey
Frl. Jegerlehner, Günsberg (Solothurn)
Frau Moos, Fahrhof (Thurgau)
Frau Rosa Manz, Winterthur
Frau Löpfe, Bernhardzell (St. Gallen)
Frau L. Rosselet, Murten (Freiburg)
Frau Furrer, Zürich
lNlrne. Berthe Gagnaux, Murist (Freiburg)
Frau Häsli, Winterthur

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Elise Roffler-Gartmann, Jenaz (Grbd.)
Frau Anna Weber-Tschudi, Marthalen
Frau Hedwig Gisin-Bürki, Tenniken (B'land)
Frau Hulda Balmer-Meier, Oey-Diemtigen

Ktr.-Nr. Eintritts:
269 Frau Albertine Gubler-Gubler, Winter¬

thur, 28. Januar 1937.
Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassrkommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Unsern werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis,

dap den 1ö. Januar

Grau Maria Gesch
in Balg ach im Alter von 80 Jahren gestorben

ist.

Wir bitten Sie, der lieben Verstorbenen
ehrend zu gedenken.

Dis Krankenkassskommissîon.

Die junge Muttsr
bedarf zu ihrer Erholung den alkoholfreinen Stärkungs-
wein Eulmino, mit Kräuterzusatz. Für Hebammen
Spezialrabatt. In Apotheken und Drogerien zu haben.

202S Max Dommeyev, Postfach Sürich-Fluntern.
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